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Hochzuverlässigkeitsorganisationen sind in der Schweiz kritische 

Infrastrukturen. Laut Bevölkerungsschutz müssen diese Resilienz nachweisen. 

Siehe dazu den Leitfaden unter 

http://www.babs.admin.ch/de/aufgabenbabs/ski/leitfaden.html. 

Resilienz kann für sehr viele Organisationen sinnvoll sein. Letztlich liegt es für 

eine ‘normale’ Organisation im Entscheid der Eigentümer und 

Eigentümerinnen, ob sie diesen Weg wählen. 

In dieser Präsentation habe ich eine hochzuverlässigkeitsorganisation vor den 

inneren Auge und nehme eher das Lernen in den Vordergrund. 
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Die Definition vom BABS 
(http://www.babs.admin.ch/de/aufgabenbabs/ski/leitfaden.html): 

 

Die Resilienz beschreibt die Fähigkeit eines Systems, einer Organisation 

oder einer Gesellschaft, intern oder extern verursachten Störungen zu 

widerstehen und die Funktionsfähigkeit möglichst zu erhalten respektive 

wieder zu erlangen. Die Resilienz setzt sich aus vier Bestandteilen zusammen: 

1) die Robustheit der Systeme (z. B. → kritische Infrastrukturen, Staat, 

Wirtschaft und Gesellschaft) an sich; 

2) die Verfügbarkeit von Redundanzen; 

3) die Fähigkeit, wirksame Hilfsmassnahmen zu mobilisieren; 

4) die Schnelligkeit und Effizienz der Hilfsmassnahmen. 

Quelle: Glossar der Risikobegriffe, Bundesamt für Bevölkerungsschutz BABS, 
29.4.2013 
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In den meisten Hochrisikoorganisationen müssen die Individuen am ‘sharp end’ diese 
beiden Rationalitäten bewältigen. 
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Wie kommt das Wissen über Veränderungen im Kontext rechtzeitig zu den 
Mitarbeitenden in den Kernprozessen? 
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• Robuste Prozesse (sehr viele Regelungen und Technik) können dazu führen, dass 
die Mitarbeitenden ‘technikgläubig’ werden und nicht mehr genügend 
Aufmerksamkeit auf die Abweichungen lenken. 

• Oft werden erfolgreiche Resultate zu rasch sich selbst zugeschrieben und 
enttäuschende Resultate dem ‘anderen’ oder der ‘falschen’ Situation angelastet. 
Im hoch-risiko Bereich ist es wünschenswert, möglichst die Zusammenhänge und 
Wechselwirkungen gut zu verstehen. 
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Sutcliffe and Vogus warnen vor der Sicht auf Resilienz als 

Persönlichkeitsmerkmal. Dies führe dazu, dass man meine, die Menschen 

hätten ‘es’ unabhängig vom Kontext oder der Situation. In der Theorie geht 

man davon aus, dass Verhalten hierarchisch integriert wird. Frühere Strukturen 

werden in spätere Strukturen in einer zunehmend komplexen Form 

eingearbeitet. Resilienz ist relativ, emergent und herausfordernd. Resilienz in 

einer Situation kann eventuell nicht nachhaltig für andere Situationen mit 
anderen Situationen abgerufen werden.  
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Diese Sichtweise reduziert den Erwartungsdruck an ein Individuum, dass es praktisch 
ein Übermensch sein müsste. Kein Mensch ist für jede Situation der oder die richtige 
mit der passenden Lösung!  
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Das FRAM Material von Erik Hollnagel kann im Internet gratis heruntergeladen 
werden: http://www.functionalresonance.com/ 
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Führungskräfte managen die alltäglichen Paradoxien. Einerseits sollen sie klar führen, 
also auch entscheiden, Effizienz einfordern und kontrollieren (die Hierarchie leben). 
Andererseits geht es auch um führen auf Augenhöhe, also glaubwürdig handeln, 
qualifizierte Informationen zur Verfügung stellen und sich einsetzen für genügend 
Puffer. Das ist keine leichte Aufgabe und fordert gute Menschenkenntnis und 
Sachverstand. 
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Die HRO-Verhaltensprinzipien sind allgemein bekannt. Es ist hier nicht die Zeit, um 
diese detailliert vorzustellen. Eine kurze Zusammenfassung kann auch auf unserer 
Homepage http://www.x-challenge.ch/#medien heruntergeladen werden.  
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